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3wölftes L i e d
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Die Hheimleh

Sich auch aufs Roß zu ſchwingen ,

Gedachte Si iegmunds
Sohn

Den Eltern d

Bald ſeiner

Er ſprach zu den Genoſſen :

Zur Ruͤckkehr iſt es Zeit ;

Seid mit den ſchnellen Roſſen

Zum Auszug bald bereit . « —

» O Lieber , ſo zu eilen ,

» Geziemt dir nicht von hier ,

» Die Bruͤder muͤſſen theilen

Zuerſt ihr Land mit mir . « —

Chriemhilde ſprach ' s , doch Schatten

Auf Siegfrieds Angeſicht ,

Sie zeigten , lieb dem Gatten

War dieſe Rede nicht .

Die Koͤn' ge aber gingen

Zum Helden hin vereint :

» Moͤg' Alles euch gelingen ,

O trauter Herzensfreund !

Wie tragen unſre Schulden

Wir euch , Erretter , ab ?

Muͤßt ihr euch auch gedulden ,

Treu ſind wir bis ans Grab . «

Und mit gelaͤuf ger Zunge ,

» Wir theilen Leut ' und Land «

Sprach Giſelher der junge ,

Mit euch , dem wir verwandt ;

Es ſoll ihr Erbtheil haben

» Aus unſerm weiten Reich

» Chriemhild « —und Alle gabenld

Auch ihre Stimmen gleich

t des Hauptes Neigen

Gab er den nkvoraus :

»Daruͤber Schweigen ,

Gott ſegne euer Haus !

Traͤgt ſie nicht eine Krone

In meiner Heimat dort ?

» Die Reichſte auf dem Throne

Iſt ſie durch meinen Hort . « —

Es laͤchelt zu der Rede

Die ſtolze Gattin nicht ;

Sie ſpricht , bereit zur Fehde :

Thu ' auf das Land Verzicht ;

» Doch Ritter anzunehmen ,
„

Verwetger
nicht dein Mund ;

Koͤnig darf ſich ſchaͤmen

Der Ritter von Burgund . « —

Und Gernot ſprach : » Es gehe

Nach unſers Landes Brauch ,

» Dein Wille drum geſchehe ,
» Er iſt der unſre auch ;

„ Von dreißig hundert Streitern

Wir geben tauſend dir ,

Und zu — — rn

Dir ſelb e Recken h *

e ſie zu Hagen

2 Ortewin ,

Ließ bittend ſie befragen

Sie moͤchten mit ihr ziehn ;

Doch Hagen , wie vom Sporne

Ein unlenkſames Roß ,

Sprang auf mit heft ' gem Zorne ,

Und ſeine Rede floß :

» Der Koͤnig kann uns geben

Nicht einem andern Herrn ,

Die Tronecker , ſie leben

Nur ſeinem Dienſte gern ;

» Laßt andere Vaſallen

Mit ſeiner Schweſter gehn ,

„ Die Tronecker vor allen

» Treu fuͤr Burgund nur ſtehn . « —

— Herrn zu dienen ,

gefolgt bisher ,

n recht geſchienen ,

res Haupts Begehr ;

D 48 nur fuͤnfhundert Reiter

Mit Grafen Eckewart

Sind als Chriemhildens Streiter

Getreu um ſie geſchaart .
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Es ſchlug die Trennungsſtunde ,

Fort zogen Roß und Mann ;

Bang an der Mutter Munde
8 ſie, die Thraͤne rann . —

druͤder voller Treue

eiten ſie vere eint ,

s an des Himmels Blaͤue
5 feude Land erſcheint .
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Und Siegfried laͤßt enteilen
Gleich eine Botenſchaar ,
Die Nachricht zu ertheilen
Dem lieben Elternpaar :

Bald werde froͤhlich kommen

Der Sohn von Worms am Rhein

Und habe mitgenommen
Frau Utens Toͤchterlein

» Wohl mir , daß ich noch lebe !

Rief Koͤnig Siegmund aus

» Er kommt ! Ich uͤbergebe

» Dem Sohne Land und Haus !

„ Nun iſt mir werth mein Erbe ;

» Chriemhilden werd ' ich ſehn ,

» Die ſchoͤne, eh' ich ſterbe ,

» Noch hier gekroͤnet gehn . « —

Was gab zum Botenlohne

Nicht freudig Siegelind !
Sie ſehnt ſich nach dem Sohne

Und nach Frau Utens Kind ;

Der Kleider und des Goldes

Viel ſpendet ihre Hand

Denn nimmer ward ſo Holdes

Der guten Frau bekannt .

Nun wird ſie jung und kraͤftig

Mit Stolz blickt ſie umher

Schmuͤckt ' s Haus , und iſt geſchaͤftig ,
Und Nichts wird ihr zu ſchwer ,

und nirgends mehr verweilend ,

Die groͤßte Kraft ſie zeigt ,

Da ſie , entgegeneilend ,
Den Zelter kuͤhn beſteigt .

Mit Rittern und mit Frauen

In ihres Schmuckes Glanz /

Mit Maͤdchen , ſchoͤn zu ſchauen ,

Umſtrahlt vom goldnen Kranz ,

Zieht Siegelind in Wonne

Beim Fruͤhroth aus der Stadt

Und zieht , bis faſt die Sonne

Die Bahn vollendet hat

Und wie ſich auf den Wegen

Des Staubes Wolke regt ,
Da reitet ſie entgegen ;
Ihr Herz iſt froh bewegt ,
Und ihre Lippe trinket

Der Tochter Kuͤſſe ſchon ,
Und in die Arme ſinket

Ihr der geliebte Sohn .
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Der Held gruͤßt den bekannten ,

Der alten Freunde Bund ;

Froh wallt der Zug nach Santen ;
Es freut ſich Siegemund ,
Die Tochter zu empfangen ,
Und fuͤhlt ſich hoch begluͤckt ,
Als auf die Roſenwangen
Den Vaterkuß er druͤckt

Wie ſtaunen hier die Gaͤſte

Ob Koͤnig Siegmunds Pracht ,
Da er beim frohen Feſte
Zeigt ſeines Reichthums Macht ;
Der Glanz der Edelſteine ,
Das goldene Gewand ,
Das ward am reichen Rheine

Burgundern nie bekannt

Als wie ein Rauſch verflogen
Die erſten Tage ſind ,
Geſtillt der Freude Wogen
In Vater , Mutter , Kind ,
Da laͤßt der Koͤnig rufen
Des Landes Edle ſich ,

Und von des Thrones Stufen
Beginnt er feierlich :

» Trag ' ich des Alters Buͤrde

» Auch ohne Herzeleid ,
» So heiſcht des Thrones Wuͤrde

Doch Kraft und Thaͤtigkeit ,
Drum dir , mein Sohn , vertrau ' ich

» Des Landes Seepter hier

» Auf deine Tugend bau ' ich

» Sei deines Landes Zier !

5

» Voll Redlichkeit im Richten
» Voll Weisheit ſei im Rath ,

Und uͤbe deine Pflichten

» Ein Koͤnig in der D
That

» Gott ſei auf allen Wegen
Mit dir und deinem Land ,

Den Voͤlkern werd ' in Segen
» Dein Name nur bekannt . «

Tief war ihm eingeſchrieben
Des Vaters heil ' ges Wort ;

Zehn Jahr war er geblieben
Des Niederlandes Hort ;

Ihm gab Chriemhild im Laufe

Des erſten Flitterjahrs
Ein Soͤhnlein , nach der Taufe

Der kleine Gunther war ' s
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Ob dieſer Gottesgabe

War froh das ganze Reich ;

Wuͤrd' einſt der holde Knabe

Dem edlen Vater gleich !
Er mußte wohl gerathen ,

Man zog ihn auf mit Fleiß ,

Und glich ' er nur dem Pathen ,

Wuͤrd' er der Maͤnner Preis .

Doch mit der Freude ſenkte

Sich auch das Leid herab ,

Des Alters Buͤrde draͤngte

Die Mutter in das Grab ,

Und heiße Thraͤnen weihte

Chriemhilde ihr mit Schmerz ;

Es war ja auch die zweite

Ein gutes Mutterherz .

Im rheiniſchen Gefilde

Hat auch voll Zaͤrtlichkeit

Mit einem Sohn Brunhilde

Des Gatten Herz erfreut ;

Dem Helden wohl zu Liebe

Der Knabe Siegfried heißt ,

Ein Name , der auf Triebe

Zu hohen Thaten weist .

Drum als ſein junges Leben

Sich regt ' , um aufzubluͤhn ,

So ward er uͤbergeben

Den Meiſtern , ihn zu ziehn ,

Die liebten an dem Sohne

Den feur ' gen Heldenblick ;
Fruͤh reicht ' ihm auch die Krone

Des Vaters Mißgeſchick .

Und ſo ward uns die Kunde

Von ihnen angeſagt :

Froh lebten jede Stunde

Die Degen unverzagt ;

Es bluͤht' im tiefſten Frieden

Burgund und Siegfrieds Reich ;

An Ehre that ' s hienieden

Kein Held den Helden gleich .

Das Land der Nibelungen

Blieb Siegfried treu und hold ;

Ihm diente , fruͤh errungen ,

Des Hortes rothes Gold ;

Thaͤt Siegfrieds Kraft ſich regen ,

Gehorchte man und ſchwieg ;

Er war der beſte Degen ,
Der je ein Roß beſtieg .

XIII . Die Einladung .

Dreizehntes Lied .

2

Die Sinladung .

Grunhilde ſann mit Schmerzen

Wohl manches Tages nach :

» Stolz hegt Chriemhild im Herzen

» Und wahrlich uns zur Schmach ;

Denn Siegfried hat ſehr wenig

Der Dienſte uns gethan ;

Er , der ſich duͤnkt ein Koͤnig,

»Iſt unſer Eigenmann . « —

So dachte ſie im Stillen ,

Sich graͤmend immerdar ,

Daß Siegfried nie zu Willen

Dem Oberherren war ;

Sie hatte nie vernommen

Von ihm aus Niederland .

» Woher mag denn das kommen ? « —

Und Neugier war entbrannt .

Drob wurde ſie getrieben ,

Dem Gatten zu geſtehn ,

Gern moͤchte ſie die Lieben

Am Rheine wiederſehn ;

Herr Gunther ging ſehr willig

Auf ihre Bitte ein ,

Er fand ſie recht und billig ,

Jedoch verſetzt ' er fein :

» Wohl koͤnnt' es mir gelingen ,

Zu ſehn den lieben Freund ;

Doch welche Kraͤfte zwingen

Den Mann , iſt er uns feind ?

„ Und moͤcht' ich ' s auch wohl hoffen ,

Er kaͤme wirklich gern ,

So iſt , ich ſag ' es offen ,

Sein Land von uns zu fern . « —

Da funkeln ihre Augen ,

Stolz hebt ihr Buſen ſich :

„ Was kann ein Dienſtmann taugen ,

Der dich nicht fuͤrchtet , ſprich ?

Wie ſich ein Mann auch duͤnket

Machtvoll und groß und reich ,

Wenn ihm ſein Herr nur winket ,

» Gehorſam komm ' er gleich . « —
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